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DEUTSCHE ABSTRACTS 
 

LENKA VA ŇKOVÁ: Die tschechische germanistische Linguistik: ein besonderer Weg in 
besonderen Situationen  

In der Studie wird die Entwicklung der tschechischen germanistischen Linguistik von ihren Anfängen 
bis zur Gegenwart skizziert. Es wird darauf hingewiesen, dass sie nach dem Jahre 1989 an ihre besten 
Traditionen im Bereich der diachronen Forschung angeknüpft und gleichzeitig ihr 
Forschungsspektrum im Rahmen der Untersuchungen der Gegenwartssprache wesentlich erweitert 
hat, so dass eine breite Forschungsbasis geschaffen worden ist, die eine außergewöhnliche Chance für 
die Zukunft darstellt. 

 

JILL E. TWARK/BIRGIT A. JENSEN/SUSANNE LENNÉ JONES:  Erfolgsstrategien zur 
Wiederbelebung eines universitären Germanistikstudienganges in den Vereinigten Staaten  

Das Studienfach Deutsch als Fremdsprache/Germanistik erlebt seit einigen Jahren an einer Vielzahl 
von ausländischen Universitäten eine tiefe Rezession. In diesem Beitrag stellen drei Germanistinnen 
der East Carolina University in Greenville, North Carolina, USA, ihre erfolgreichen Strategien zur 
Wiederbelebung eines Germanistikprogramms vor. Die Umwandlung eines traditionellen 
Germanistikstudiums in ein vielfältiges „German Studies“ Programm erfolgte durch die Erweiterung 
des Lehrangebots mit interdisziplinären und praxisbezogenen Kursen, die Vermittlung von 
interkulturellen Kompetenzen und „Service-Learning“ (Lernen durch Engagement) Aktivitäten.  

 

LENKA MATUŠKOVÁ: Germanistik als Grenzwissenschaft 

Germanistik kann aus geographischen Gründen Grenzwissenschaft sein. In diesem Sinne ist sie 
ebenfalls die Wissenschaft von der Nachbarschaft. Das gilt im Hinblick auf das Fach in der 
Tschechischen Republik, deren Nachbarn zum Beispiel Österreich, Sachsen und Bayern heißen. Als 
Grenzwissenschaft hat es im Rahmen von Tschechien noch keine Konturen, obwohl eine solche 
Orientierung – zusätzlich zu den bestehenden – aus politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gründen naheliegen würde. Das Fach Wirtschaftsdeutsch an der Universität Pardubice versucht seit 
einigen Jahren, sich intensiv mit der westlichen (bayerischen) Peripherie im Rahmen von Projekten, 
Publikationen, Vorträgen, Konferenzen und studentischen Abschlussarbeiten zu befassen. Und es ist 
ihm tatsächlich gelungen, abseits vom Strom der allgemeinen germanistischen Tendenzen und 
Interessen eine Basis für die eigene Profilierung zu schaffen. Der vorliegende Beitrag will dazu 
Themen nennen, die inhaltlich auf das Grenzland und über die Grenze hinaus weisen. 

 

SABINE NÖLLGEN: Für eine grüne Germanistik: Vorschl äge zur Umprofilierung einer 
Randdisziplin  

Aufgrund eines gestiegenen gesellschaftlichen Bewusstseins für die Notwendigkeit eines nachhaltigen 
Umgangs mit den natürlichen Ressourcen unseres Planeten sehen sich Kultur- und 
Literaturwissenschaften zunehmend mit der Forderung konfrontiert, eine umweltbewusste Perspektive 
zu entwickeln, um dem Ausschluss geisteswissenschaftlicher Disziplinen von der globalen 
Umweltdiskussion entgegen zu wirken. Dabei kann gerade die Auslandsgermanistik der 
englischsprachigen Länder von einer Theoriebildung profitieren, die in den anglo-amerikanischen 
Literatur- und Kulturwissenschaften bereits seit den achtziger Jahren stattfindet. Die Frage, wie Natur 
und Umwelt in Literatur, Kunst und Film repräsentiert werden, sollte zu einer zentralen Frage einer 
zukunftsorientierten Germanistik werden, zu deren Ausprägung die Auslandsgermanistik einen 
entscheidenden Beitrag leisten kann. 
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KARIN S. WOZONIG: Auf der Fährte der Natur. Der lit eraturwissenschaftliche Blick auf die 
Evolutionsbiologie 

Seit mehreren Jahren ist in der Literaturwissenschaft die Rezeption und Adaption 
evolutionsbiologischer Ansätze en vogue. Eine wichtige These dieser Richtung besagt, dass 
Produktion und Rezeption von Literatur und ästhetische Erfahrung auf biologisch begründeten 
anthropologischen Konstanten beruhen. In diesem Beitrag wird der evolutionsbiologische Ansatz in 
der germanistischen Literaturwissenschaft dargestellt und eine kritische Analyse einiger Adaptionen 
geliefert. Die Besonderheit der germanistischen ‚evolutionsbiologischen‘ Theoriebildung wird in 
Zusammenhang mit der jüngeren Geschichte der Disziplin gestellt und es wird gefragt, wieweit der 
Zugriff auf naturwissenschaftliche Konzeptionen eine Reaktion auf die Diskussion um die 
gesellschaftliche Relevanz von Literaturwissenschaft ist. 

 

HELENA BAUDYŠOVÁ: Fiktive Musiker der deutschen Romantik: Musik in der 
germanistischen Forschung  

Das Problem der künstlerischen Persönlichkeit wird im Rahmen der Musikästhetik besonders um 1800 
zum Thema einer heftigen Diskussion. Schon längst spielte sich der Diskurs auch auf dem Gebiet 
anderer Disziplinen ab, wie z. B. der Philosophie, der erwähnten Thematik ist jedoch auch ein 
soziologischer Aspekt kaum abzusprechen. Dazu kommt die Germanistik, um diese Problematik 
zusammenzufassen und in den breiteren Kontext der romantischen Literatur einzusetzen. In den 
fiktiven Biografien vom Flötisten Andreas Hartknopf (K. Ph. Moritz) und vom Kapellmeister Joseph 
Berglinger (W. H. Wackenroder und L. Tieck) wird ein in dieser Zeit nach der künstlerischen 
Autonomie strebender Künstler dargestellt. Diese Studie zeigt, in welchen Punkten der Weg zur 
eigenen Ausdruckweise bei beiden fiktiven Musikern übereinstimmt und wo er unterschiedlich ist. 

 

JANA HRDLI ČKOVÁ: Unsere „Frau Božena Němcová” als Heldin eines deutschen Films. 
Möglichkeiten einer interkulturellen und interdiszi plinären Begegnung  

Božena Němcová zählt neben Hus, Comenius, Mácha und Havlíček zu den am stärksten 
mythologisierten Gestalten der tschechischen Kultur (SCHAMSCHULA 1996) und ist darüber hinaus 
die einzige Frau unter ihnen. Während sie aber bis in die 1990er Jahre hinein als Lichtgestalt dieser 
Kultur, ja ihr ,Stern‘, galt, mehren sich gegen Ende des 20. Jahrhunderts die Versuche, Němcová 
nüchtern zu sehen. Als Dagmar KNÖPFEL 2004 auf der Grundlage der drei letzten Briefentwürfe 
Němcovás an Vojtěch Náprstek einen Film drehte, wurde sie als „feministisch voreingenommen“ 
kritisiert. Dabei könnte über diesen Film eine Diskussion eingeleitet werden, z. B. zu den Wurzeln der 
häuslichen Gewalt im 19. Jahrhundert. Somit könnte er zur Vernetzung von Kunst und Wissenschaft, 
von Bohemistik und Germanistik beitragen.  

 

MARTIN A. HEINZ: Parallelweltkompetenz. Vom Lesen  

Im Rahmen des Essays „Parallelweltkompetenz” wird reflektiert, inwiefern Lesen von einer Welt 
entbindet, um – wie auch das Schreiben – in der Zeit Optionen aus den Stereotypen zu entwickeln, die 
man fälschlich schon Welt nennt.  

 

FILIP CHARVÁT: Warum Gadamer? Zur Aktualität von Ga damers Ästhetik und Poetik 

Der folgende Beitrag stellt die Frage nach der Aktualität Gadamers für die gegenwärtige 
Literaturtheorie. In einem ersten Teil wird das Hauptanliegen von Gadamers Philosophischer 
Hermeneutik im Hauptwerk Wahrheit und Methode deutlich gemacht und erklärt, warum für jenes die 
Poetik von solch zentraler Bedeutung ist. Im zweiten Teil werden drei Richtungen der 
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Gadamerrezeption in der neueren Literaturtheorie skizziert – nämlich die Tendenz der literarischen 
Hermeneutik Gadamers Werk nicht als Interpretationslehre, sondern nur als Theorie des Verstehens 
zu betrachten, weiter die Ablehnung von Gadamers Verteidigung eines einheitlichen Sinnes des 
Kunstwerks in der postmodernen Literaturtheorie und schließlich die Übernahme einzelner Theoreme 
Gadamers im Rahmen der literaturgeschichtlich ausgerichteten Rezeptionsästhetik von Jauß. Im 
abschließenden dritten Teil wird in Abgrenzung zur Rezeptionsästhetik der Vorschlag gemacht, 
Gadamers Ästhetik und Poetik konsequent als eine Theorie des Lesens zu rekonstruieren und darauf 
hingewiesen, dass in der komplexen Struktur des Leseprozesses verschiedene in ihrem Charakter 
entgegengesetzt wirkende Momente von Gadamers Theorie integriert werden können.  

 

MIREK N ĚMEC: Von Austria Polyglotta zu Europa Polyglotta?  

Der Aufsatz analysiert die 1867 herausgegebene Schrift Austria Polyglotta von Jan Evangelista 
Purkyně. Der aus Böhmen stammende Gelehrte beschäftigt sich anhand wissenschaftlich gesammelter 
Daten und mit Hilfe wissenschaftlicher Methodik mit der heute aktuellen Frage, wie das 
„Miteinander-Leben“ in einer multilingualen Gesellschaft gestaltet werden kann, so dass sie durch 
den Druck der schon etablierten Sprach-Nationalismen nicht auseinanderbricht. Dabei verliert er 
aber auch das andere damit zusammenhängende Problem nicht aus den Augen: Wie wird dabei gegen 
die Nivellierung bzw. den Verlust von „nationalen Besonderheiten“ gesteuert. Wie wird also eine 
nationale Identität in einem übergeordneten multikulturellen politischen Gebilde gewahrt? Der 
zentrale Schlüsselbegriff der Studie, wie schon der Titel verrät, ist die Sprachenproblematik und die 
damit verbundenen Fragen des Spracherwerbs. Die aus eigener Erfahrung resultierenden Ansichten 
Purkyněs können gerade heute anregend wirken. 

 

EVA ČULENOVÁ/LADISLAV GYÖRGY/JANA MIŠKOVSKÁ/EVA SCHWARZO VÁ: Ausdrucksweisen 
der Possessivität im Deutschen und im Slowakischen. Eine konfrontativ-kontrastive linguistische 
Analyse  

Der Beitrag präsentiert die Problematik der Possessivität in zwei typologisch diversen 
Sprachsystemen. Die Autoren analysieren die Ausdrucksweisen und die Spezifika der Kategorie der 
Possessivität in der deutschen Sprache (als einem Repräsentanten der germanischen Sprachgruppe) 
und in der slowakischen Sprache (als einem Repräsentanten der slawischen Sprachgruppe und 
zugleich der Muttersprache der Autoren). Es werden die vielseitigen semantischen und strukturellen 
Aspekte in beiden Sprachen beschrieben, wobei die konfrontative und kontrastive Betrachtung von 
Bedeutung ist. Es wurden die Konstruktionen beider Sprachen ausgewählt, die nach der von den 
Autoren angenommenen Begriffsbestimmung der Possessivität als possessiv zu betrachten sind. Die 
präsentierte Problematik kann für weitere Analysen und Untersuchungen sowohl im Bereich der 
Sprachwissenschaft als auch für die Erweiterung der interlingualen Kompetenz in beiden 
Sprachsystemen inspirierend und hilfreich sein. 

 

HANA BERGEROVÁ: Lernerlexikographie und Fremdsprach enerwerb. Desiderata und 
Perspektiven am Beispiel phraseologischer Lernerwörterbücher  

Ausgehend von der Ansicht, dass Wörterbücher als kulturelle Gebrauchsgegenstände, als Werkzeuge 
aufzufassen sind, widmet sich der Beitrag ausgewählten Fragestellungen der phraseologischen 
Lernerlexikographie. Anhand von Überlegungen über die Benutzer- (gruppen), Benutzersituationen 
und Benutzerbedürfnisse wird auf die Frage eingegangen, warum die Praxis des 
Fremdsprachenerwerbs solche Wörterbücher braucht und was deren Autoren beherzigen sollten. Am 
Beispiel von Idiomen aus dem semantischen Feld ÄRGER werden Probleme der Auswahl sowie 
Möglichkeiten korpusbasierter Beschreibung von Phraseologismen angesprochen. Abgerundet wird 
der Beitrag durch eine Bildgeschichte, die ein typisches ärgerbezogenes Handlungsszenario reflektiert 
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und sich somit zu einer lernfördernden Präsentation von Phraseologismen aus diesem semantischen 
Feld eignet. 

 

 


